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Frau und Schwiegertochter: 
Aus dem Leben zweier Künstler
Die Ausstellung «Karl Bickel Vater und Sohn» zeigt im Museumbickel Werke zweier Künstler, die beide einen  
Bestandteil im Leben des anderen ausmachten. Als Frau von Bickel junior hat Verena Bickel einiges aus diesen 
Leben mitbekommen und weiss vieles zu erzählen. Sie führte durch die Ausstellung und bot Zugang zu den 
Menschen hinter den Bildern. 

von Florin Zai 

K arl Bickel senior und Karl 
Bickel junior: Zum ersten 
Mal sind die Werke der bei-
den Künstler in einer Aus-
stellung einander gegen-

übergestellt. Mit Verena Bickel führte 
am Wochenende eine Frau, die im Le-
ben beider Männer stand, durch die 
aktuelle Ausstellung im Museumbickel. 
Bis zu seinem Tod war sie mit Bickel 
junior verheiratet und kannte Bickel 
senior somit als Schwiegervater. Sie bot 
den rund 30 Anwesenden «Informatio-
nen aus erster Hand», wie es Kurator 
Guido Baumgartner in seiner Begrüs-
sungsrede tre�end bezeichnete. Dass 
die Werke von Vater und Sohn in der-
selben Ausstellung zu sehen sind, sei 
ihr allerletzter Wunsch gewesen, mein-
te Bickel, bevor die Führung begann. 

Verträumt und innerlich gefestigt
Die Werke von Karl Bickel junior mach-
ten den Anfang beim Rundgang. De-
tailreiche und verträumte gegenständ-
liche Malerei zeigt Berglandscha�en 
und märchenha�e Gestalten. Die Ber-
ge seien immer eine Inspirationsquelle 
für den Maler gewesen, erzählte Bickel, 
während sie auf ein Bild des Silsersees 
zeigte. Er sei o� im Engadin gewesen 
und habe sich von der Kra� der Berge 
antreiben lassen. Verena Bickel ist ur-
sprünglich selbst Engadinerin und 
kam dann mit Karl Bickel nach Walen-
stadtberg. Bickel junior sei nicht nur 
ein naturverbundener Mensch gewe-
sen, sondern auch sehr introvertiert, 
fantasievoll und stark innerlich gefes-
tigt und habe zudem einen Hang zur 
Melancholie gehabt. 

Dies äussert sich in seiner Kunst bei-
spielsweise durch das beliebte Sujet 
des Mondes oder durch die dominie-
rende Farbe Blau. Ein weiteres Ele-
ment, das stark vertreten ist, ist die 
Frau. Dies sei erst seit dem Besuch der 
Kunstgewerbeschule der Fall gewesen, 
wo Bickel viele Frauenfreundscha�en 

geschlossen habe. Inzwischen war die 
Führung zum Gang vorangeschritten, 
in dem sowohl Werke des Juniors als 
auch des Seniors ausgestellt sind. 
Bickel erklärte, dass zwischen Vater 
und Sohn stets eine tiefe Verbindung 
geherrscht hatte. Trotzdem habe der 
Vater die Arbeit seines Sohnes bewusst 
nicht beeinflusst. Bickel junior habe 
aber immer gewusst, dass der Vater zu-
frieden war, wenn er ihm die Hand auf 
die Schulter legte und meinte: «Das 
hast du gut gemacht.» Dies sei aber 
nicht allzu o� vorgekommen. 

Sozialkritik und 
Briefmarkenkunst
Auch zu den Werken des Schwieger-
vaters wusste Bickel viel Spannendes 
zu erzählen. Bei diesen steht vor allem 
der Mensch im Zentrum, sei es auf 

Werbeplakaten oder sozialkritischen 
Malereien. Auch beim Senior sind 
Landscha�sbilder zu finden. Nur ist 
bei diesen der «altmeisterliche Detail-
reichtum» vom Junior, wie dies Baum-
gartner beschrieb, nicht zu finden, son-
dern vielmehr Abstraktion. Bickel se-
nior habe sein Werk ohnehin stärker 
von verschiedenen Strömungen beein-
flussen lassen. Der Malerei widmete er 
sich aber erst nach der Fertigstellung 
des Paxmals intensiv, da er sich frei 
fühlte und sich entwickeln wollte. 

Eines verbindet die beiden Künstler 
auf jeden Fall: die Kunst des Brief-
markenstechens. Karl Bickel senior 
trug Massgebendes zur Entwicklung 
der Schweizer Briefmarke bei. Die 
Technik des Stahlstich-Rotationstief-
drucks etablierte sich durch ihn welt-
weit. Er brachte seinem Sohn das Brief-

markenstechen bei und sie stellten, 
auch in  Zusammenarbeit, mehrere 
Schweizer Briefmarken mit Porträts 
bekannter Persönlichkeiten her. Wie 
der Rundgang mit Verena Bickel zeigte, 
gab es viele Gemeinsamkeiten im Le-
ben der beiden Künstler, auch wenn 
sich dies nicht unbedingt in ihrer 
Kunst widerspiegelt. Ihre Geschichten 
brachten das Publikum zum Lachen, 
zum Staunen und stimmten es nach-
denklich. Sie vermochte zu sprechen, 
wo die Kunst nicht für sich spricht,  
und liess die Anwesenden so in die 
Welt der Bickels eintauchen. Am Ende 
bot sich die Möglichkeit, einen von Ve-
rena und Karl Bickels Sohn produzier-
ten Film über Bickel junior anzusehen. 

Die Ausstellung kann noch bis zum  
28. August besucht werden. 

Auch der Trägerverein Orchesterplausch  
Heiligkreuz ist nun aufgelöst
Nachdem der Orchesterplausch Heiligkreuz vor rund einem Jahr seine Aktivitäten eingestellt hat, ist nun auch 
der Trägerverein nach statutarischen Bestimmungen aufgelöst. Der Liquidationserlös wurde verteilt.

Heiligkreuz.– Mit dem Sommerkonzert 
2015 gingen die Aktivitäten des Or-
chesterplausches Heiligkreuz zu Ende. 
Das über Jahrzehnte bestbewährte Lei-
terteam mit Andy Ackermann als Chef-
leiter und Franziska Bernold, Barbara 
Kümin und Regula Schlegel als Leite-
rinnen wurde an diesem Anlass wür-
dig verabschiedet. Mit dem Wegzug des 
allseits beliebten und geschätzten Or-
chesterplausch-Gründerpfarrers Ste-
phan Hässig ist auch die spirituelle Be-
treuung weggefallen.

Anlässlich der Generalversamm-
lung im vergangenen Frühjahr wurde 
nun auch der Trägerverein Orchester-
plausch nach den statutarischen Be-
stimmungen aufgelöst.

Der Liquidationserlös wurde zu 
gleichen Teilen gemeinnützigen Insti-
tutionen überwiesen. So konnte kürz-

lich auch der Wohngemeinscha� 
Alpenhof, Walenstadtberg, ein Check 
übergeben werden. Diese Wohnge-
meinscha� ist Teil des Vereins Chup-
ferhammer und steht unter der Lei-
tung von Susanne und Markus Guntli-
Schnider – ehemals Heiligkreuz. Weite-
re Begünstigte sind die Tagesschule 
Seidenbaum der Heilpädagogischen 
Vereinigung Sar gans-Werdenberg in 
Trübbach (der «Sarganserländer» hat 
berichtet) sowie der Kinderchor 
Kaltbrunn.

Dank allen ehemaligen Leiterinnen 
und Leitern, Eltern und Freunden so-
wie allen Gönnern und Sponsoren, 
aber auch dank der vielen «guten Geis-
ter» im Hintergrund und ihrer jahr-
zehntelangen tatkrä�igen Unterstüt-
zung war der bewährte Orchester-
plausch Heiligkreuz erfolgreich. (pd)

Unterstützung: Gründerpfarrer Stephan Hässig und Georg Egli, Präsident Trägerverein  
Orchesterplausch, posieren anlässlich der Checkübergabe mit Heidi, Jasmin, Peter, Florian 
und Patrick im «Alpenhof», Walenstadtberg.

Aus erster Hand: Verena Bickel und Guido Baumgartner führten durch die Ausstellung von Karl Bickel junior und senior.  Bild Florin Zai

Kliniken  
Valens sind 
erfolgreich
3500 behandelte Reha-
patienten, 89 000 Pflege-
tage und ein Umsatz von 
fast 80 Mio. Franken, dies 
die Fakten des kürzlich er-
schienenen Jahresberich-
tes der Kliniken Valens.

Valens.– Das Geschä�sjahr 2015 war 
für die Kliniken Valens ein sehr erfolg-
reiches. An allen drei Standorten zu-
sammen wurden 3500 Patientinnen 
und Patienten medizinisch, therapeu-
tisch und pflegerisch behandelt und 
auf ihrem Weg der Rehabilitation be-
gleitet. Geprägt war das Jahr 2015 
durch das Zusammengehen mit der 
Ende 2014 übernommenen Rhein-
burg- Klinik in Walzenhausen. 

Der Jahresumsatz 2015 erreichte 
mit knapp 80 Mio. Franken einen neu-
en Rekordstand. Das Jahresergebnis 
be trug 1,8 Mio. Franken. Dieser Gewinn 
wird kontinuierlich rückinvestiert, so 
ste hen an den Standorten weitere Sa-
nierungs- und Ausbauarbeiten auf 
dem Plan.

Rehazentrum Walenstadtberg 
bleibt auf dem Berg 
Der Standort Walenstadtberg hat sich 
in den letzten Monaten sehr positiv 
verändert. «Der Standort entwickelt 
sich zu einer richtigen Perle. Wir gehen 
daher davon aus, dass die Frage einer 
Standortverlegung in den nächsten 
Jahren kein Thema sein wird. Wir be-
obachten die Entwicklungen aber ge-
nau, sodass wir auf verschiedene Va-
rianten in der Zukun� gut vorbereitet 
sind», meint Dr. Till Hornung, Direktor 
der Kliniken Valens. 

An allen drei Standorten wurde 
auch baulich viel investiert. In Valens 
wur den zusätzliche Patientenzimmer 
gescha�en und neue Bereiche für Pri-
vatpatienten umgesetzt. In Wa len stadt-
berg konnte nach einer Umbauphase 
die Gesamtkapazität erweitert und 
eine neue Privatstation in Betrieb ge-
nommen werden. Auch in Walzen-
hausen gibt es nun noch zusätzliche 
Betten, so wurden aus bisherigen Büro-
räumen neue, komfortable Patienten-
zimmer.

Personelle Veränderungen
In den Kliniken Valens stehen wegwei-
sende personelle Veränderungen an. 
Beat Voegeli, langjähriger kaufmänni-
scher Direktor der Rheinburg-Klinik, 
wird in diesen Tagen die Unterneh-
mung verlassen. Seine Nachfolgerin, 
Edith Kasper, ist als neue Klinikdirek-
torin bereits im Amt. Ein neuer Chef-
arzt für das Rehazentrum Walen stadt-
berg wird es ab August in der Person 
von Dr. Stephan Eberhard, derzeit 
Chefarzt Medizin in der Berner Klinik 
Montana in Crans Montana, geben. Die 
Gesamtleitung der Therapiebereiche 
der Kliniken Valens wird im Herbst Dr. 
Peter Oesch übernehmen. Der jetzige 
Leiter Urs N. Gamper geht nach knapp 
40 Jahren Betriebstreue in Pension. 
Ebenfalls in Pension gehen werden die 
Leiterin Therapien in Walzenhausen, 
Loui se Rutz-La Pitz, und Dr. Verena Kes-
selring, Oberärztin Neurologie, Valens. 

Die Kliniken Valens betreiben in Va-
lens, Walenstadtberg und Walzenhau-
sen drei Rehazentren für stationäre Pa-
tienten, in Chur, Altstätten und St. Gal-
len ambulante Aussenstationen. Mit 
insgesamt 280 Betten und 800 Mit-
arbeitenden sind die Kliniken Valens 
einer   der grössten    Reha-Anbieter in der 
Schweiz und einer der grössten Arbeit-
geber in der Region Sarganserland/
Rheintal. (pd)

www.kliniken-valens.ch




